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Abseits der Hauptstraße

Wer die Schweiz auf den fertigen,
halbfertigen und gar nicht fertigen
Nationalstraßen durchquert,
begreift sehr gut, weshalb auf die
Jahrtausendwende schon eine von
Genf bis Rorschach durchlaufende
Stadt prophezeit wird. Sie ist ja
schon beinahe Tatsache. Wo gibt es

denn auf der Hauptstraße Ror-
schach-Genf noch Idylle, Ruhe,
stille Schönheit?

Wo hört Rorschach auf und fängt
Goldach an? Wo ist die Grenze
zwischen Zürich und Schlieren?
Wären nicht die blau-weißen Orts-
Tafeln, so erführe man schon 1966
kaum mehr etwas von Grenzen,
die selbständige Gemeinden
voneinander trennen.
An den Nationalstraßen gibt's nicht
einmal mehr Orts-Tafeln. - Wenn
einmal alle Orte umfahren sein

Das Lob
der

Nebenwege

werden, dann wird uns Automobilisten

sofort ein wildes Heimweh
packen und wir werden
wahrscheinlich eine große Gedenkfahrt
zur hölzernen, gedeckten Brücke
von Bremgarten veranstalten. Heute

treibt zwar dieses Städtleih mit
seinen engen, gewundenen Gassen

jedes Autofahrers Blutdruck in nur
für die Chemischen in Basel erfreuliche

Höhen. Aber dannzumal, in

zirka dreißig Jahren, werden wir
sagen, mit einer Träne der Rührung

im Knopfloch und einer langen

Festrede vor uns:
«Da durch fuhren wir, als wir noch

jung und knusprig waren!» Man
wird dannzumal die Kolonnenbildung

im hübschen, altwehrwürdi-
gen Städtlein als idyllische
historische Erinnerung preisen, die den
Menschen noch in Stoß-Stangen-
Fühlung mit dem Mitmenschen
brachte. Der Blech-Nickel-Bandwurm

von Bremgarten wird 1995
schon zum Lindwurm mit der
Patina ehrwürdiger Jugenderinne-
rungs-Wehmut emporgesteigert sein.

Daß Bremgarten wirklich ein
hübsches Städtchen ist, in engen Gassen

geruhsam zu durchwandern,
und daß es in Bremgarten viel zu
bestaunen gibt - sogar einmal ein

Prinz hat dort Hof gehalten - das

wird auch der Gedenktag im Jahre
1995 nicht ans Tageslicht bringen,
denn dannzumal werden sich die

Autofahrer noch viel weniger aus

ihren Gehäusen bewegen als

heutzutage. Wahrscheinlich werden uns

die Karosserien sowieso gelegentlich
anwachsen, etwa wie den Schnek-

ken die Häuschen.
Von der öden Hauptstraße aus, die

immer nur öder und blöder und

eintöniger werden wird, gleicht eine

Stadt der andern und ein Dorf
unterscheidet sich wenig vom nächsten,

das man nur in der Ferne

schemenhaft winken sieht. Es könnte

geradesogut im Schwäbischen

liegen, im Bayrischen, im Elsaß

oder sonst irgendwo. Denn links

und rechts der Hauptstraße sind

sich die Verkehrsschilder gleich und

die Tankstellen, die Streifenfahrzeuge

der Polizei, die Abschleppwagen,

die Leichen- und Krankenautos:

Sie sind haargenau gleich,

in Belgien wie im Kanton Un, in

Norwegen wie im Kanton Bern.

Alle Menschen scheinen gleich
gekleidet und fahren die gleichen Wa-
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gen und lassen auf den Campingplätzen

die gleichen leeren Büchsen
und Flaschen liegen. Da kann
natürlich ein einfältiges Gemüt auf
den Gedanken kommen, da sich ja
sowieso alles gleiche in Europa,
brauche man eigentlich auch kein
schweizerischesSonderzügleinmehr.
Denn wie gesagt: Von der Hauptstraße

aus gleicht Wallisellen Tram-
pedoren in den Niederlanden und
Quarten Flekkefjord in Norwegen
und Benken im Leimental Frösch-
willer im Elsaß und Stammheim
könnte im Hessischen oder im
Württembergischen liegen.
Das ist ganz begreiflich : Die Hauptstraße

verlangt sehr wenig Denken.
Der schwere Gasfuß ist dort wichtig,

der rasche Bremsfuß und der
Daumen auf der Hupe. An
intellektuellen Gaben ist eigentlich nur
etwas Lesefähigkeit vonnöten, etwa
soviel, daß man die Wegweiser
lesen kann. Die Verkehrszeichen
S1nd ja längst wieder auf die
Zeichnungssprache der Höhlenbewohner
eingeschrumpft, was ihren geistigen
Gehalt betrifft. Wer also etwas
lesen kann, dem passiert auf der

Hauptstraße nicht viel oder sehr

viel, das hängt ganz von der Fahrweise

seiner Partner und vor allen

Dingen von seiner eigenen Gas-
Manier ab.
Aber abseits der Hauptstraße, da

ist alles anders. Da sind Sie auf
sich selber gestellt, da wird das

Herz noch gewogen. Doch unter
dieser neuen Rubrik wollen wir ja
nicht etwa nur Anleitung zum
Autowandern geben, das ist sowieso ein

Widerspruch in sich selber. Nein,
abseits der Hauptstraße wollen wir
die Originale aufsuchen, die stillen
kleinen Dörfer, deren Namen
niemand kennt, trotzdem gerade dort
noch Menschen leben mit ihren ei¬

genen, vielleicht dann und wann
sogar etwas ausgefallenen Gedanken.

Abseits der Hauptstraße, da

liegen Seldwyla und Ruechenstein,
da warten noch Pferdefuhrwerke
vor der Käserei in der Vehfreude,
da blüht das Dörflein Liebiwyl,
dicht neben Freudwil. Es gibt auch
Rammelhausen und Dummenfin-
gen, gewiß, aber sogar diese beiden
Orte haben wenigstens ihre
Eigenständigkeit bewahrt.
Kurz und gut, abseits der Hauptstraße

gewahrt man plötzlich, daß

die Schweiz noch lange kein
Einheitsstaat und keine Betonwüste ist.
Auf der meist nicht asphaltierten
Nebenstraße sagen sich dann und

wann die Füchse und die Hasen
Gutnacht. Das heißt: Soviel ich
bisher gesehen habe, wollen zwar
die Füchse freundlich ihre Nasen
an den Hasen reiben, aber die Hasen

sind vorsichtig, hoppeln
hakenschlagend davon und das ist schon
fast ein politisches Gleichnis.
Abseits der Hauptstraße wird einem

plötzlich klar, aller ausländischen
Kritik zum Trotz, daß die Schweiz
doch eine gute Idee unserer
Vorfahren gewesen ist. Oft wird die
Nebenstraße ins Gestern zurückführen.

Ich weiß wohl, daß das

Gestern immer einen zarten
Goldschimmer trägt, der keiner chemischen

Analyse standhält. Aber muß
immer alles gewogen und in seine

Bestandteile zerpflückt werden Der
trompetengoldene Schimmer der

Erinnerung bringt Leben, kurzfristiges

nur, ein Geisterleben, aber
das ist immer noch besser als die
Beton-Wüste der Nur-Tatsachen.
Wollen wir zusammen die Reise
<Abseits der Hauptstraße) wagen,
lieber Leser? Dann auf Wiederlesen

im nächsten Nebi!
Walter Blickenstorfer
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